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Der Sport und die Perspektiven für das Gemeinwohl

DSB-Präsident Manfred von Richthofen zum neuen Jahr

Mit dem Beschluss zur Fusion hat der deutsche Sport wichtige Weichen in die Zukunft gestellt. Er hat durch überzeugende sportpolitische Willensbildung deutlich gemacht, dass die Brücke zwischen Tradition und Fortschritt Stabilisierung und Neuorientierung gleichermaßen garantiert. Auch die künftige Dachorganisation Deutscher Olympischer Sportbund (DOSB) „lebt“ vom florierenden Geschehen in der Vereins- und Verbandslandschaft. Ihre Aufgabe ist es aber verstärkt, die vielgestaltige und weiter wachsende Kraft des organisierten Sports wirkungsvoller als bisher zu bündeln und gesamtgesellschaftlich noch besser zu positionieren. Denn kein Zweifel: Sport und Gemeinwohl eröffnen in dem Maße neue Perspektiven, wie sie enger zusammen rücken.

Das beginnt an der Spitze, wo wir auch morgen und übermorgen die Herausforderung im Weltsport annehmen und im internationalen Leistungsvergleich erfolgreich bestehen wollen. Und wenn es dabei keine Alternative zur absolut sauberen Höchstleistung gibt, wird klar, dass dies gleichzeitig optimale Förderung bedeutet. Doch die spitzensportliche Vorbildwirkung mit ihrer vielfältigen Ausstrahlung ist nur ein Aspekt von gesellschaftlicher Tragweite. Die breitensportliche Dimension erscheint ungleich dominanter. Sie rückt den Sport als bedeutsamen, nicht selten sogar unverzichtbaren Partner großer politischer Reformprozesse ins Blickfeld. Das erfasst die Kinder- und Jugendarbeit mit dem immer wichtiger werdenden Bildungsfaktor Schulsport ebenso wie das Angebot für Senioren vor dem Hintergrund großer Veränderungen in der Altersstruktur unserer Bevölkerung. Zu nennen sind in gleichem Atemzug die Gesundheits- und Sozialpolitik, die Aktionsfelder Ehrenamt und Arbeitsmarkt, Umwelt und Integration, schließlich die Themenbereiche Europa und Entwicklungshilfe, um nachdrücklich zu unterstreichen: Mit dem gesellschaftlichen Schwergewicht Sport erhält die Gemeinnützigkeit neue Chancen und manchmal sogar noch ungeahnte Möglichkeiten; aber ohne den Sport und seinen Wirkungsradius wäre im Umkehrschluss unsere Gesellschaft ein dramatisches Stück ärmer.

Dies alles in praktische und perspektivische sportpolitische Arbeit umzusetzen, ist eine Aufgabe, der wir uns im neuen Jahr unter neuen organisatorischen Vorzeichen mit Zuversicht widmen können und müssen. Der notwendige Glanz wird uns dabei nicht versagt bleiben. Dafür stehen die Olympischen Winterspiele ebenso wie die herausragenden internationalen Großereignisse im eigenen Land, wo wir nicht nur im Fußball, sondern beispielsweise auch im Reiten und Hockey beweisen wollen, dass die Welt zu Gast bei Freunden ist.
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Danckert fordert Verankerung des Sports als Staatsziel im Grundgesetz

Neue Basis für Sportförderung nötig, wenn das Wettmonopol fällt

(DSB PRESSE) „Der Sport sollte eine konkrete Rolle in unserem Grundgesetz zugewiesen bekommen.“ Das erklärte der Vorsitzende des Sportausschusses des Deutschen Bundestages, Dr. Peter Danckert, nach der letzten Sitzung des Gremiums in diesem Jahr. „Im Zuge der Föderalismusreform sollte darüber nachgedacht werden, ob der Sport als Sozial- und Kulturgut verfassungsrechtlich abzusichern ist. Schließlich genießt der Sport in unserer Gesellschaft eine überragende Bedeutung. Von daher sollte dies auch in der Verfassung zum Ausdruck kommen.“ In einigen Länderverfassungen sei der Sport bereits als Staatsziel definiert, sagte der SPD-Politiker weiter. Die Diskussion hierüber, die sich nach dem einstimmigen Votum der Ministerpräsidenten für eine zügige Umsetzung der Reform des föderalen Systems förmlich aufdränge, sei „ein ganz wichtiger Punkt“.

Danckert erklärte weiter, vor der Entscheidung des Bundesverfassungsgerichts über den Erhalt des staatlichen Wettmonopols, mit der voraussichtlich im Frühjahr 2006 zu rechnen ist, müsste die Sportpolitik schon heute nach Lösungen suchen, um ein mögliches Wegbrechen der Fördermittel aus dem Deutschen Lotto- und Totoblock aufzufangen. „Wenn das Wettmonopol des Staates verloren geht, müssen wir die Förderung des Breitensports, partiell auch für den Spitzensport, ausgleichen“, sagte der Sportausschuss-Vorsitzende. Benötigt werde dann eine Basis für eine neue Sportförderung. Hierzu habe er bereits in den Vorweihnachts-Tagen etliche Sondierungsgespräche geführt, teilte Danckert mit.

Der SPD-Bundestagsabgeordnete begrüßte, dass Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble (CDU) den Fortbestand der Sportstättensonderförderung für die neuen Länder, den Goldenen Plan Ost, garantiert hat. „Es besteht jetzt Diskussionsbedarf darüber, was ich vor einigen Monaten ins Gespräch gebracht habe: ein gesamtdeutsches Sportstättenförderprogramm“, merkte der Politiker an. Zuvor hatte der für Sport zuständige Minister angeregt, die qualifizierte Fortführung des Projekts möglicherweise dem Ressort von Bundesbauminister Wolfgang Tiefensee (SPD) zu übertragen. Peter Danckert: „Es gibt in Deutschland einen enormen Bedarf für Investitionen, um baufällige und marode Anlagen für den Breitensport zu renovieren und zu sanieren. Wir brauchen Investitionen, damit nach Artikel 115 Grundgesetz ein verfassungskonformer Haushalt vorgelegt werden kann. Ein gesamtdeutsches Sportförderprogramm mit einer Bundesbeteiligung von 50 Millionen Euro jährlich würde dies stützen.“
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Europas größtes Netzwerk gegen Übergewicht

Plattform Ernährung und Bewegung geht in die Offensive

(DSB PRESSE) Die Plattform Ernährung und Bewegung (PEB), Europas größtes Netzwerk zur Prävention von Übergewicht, eröffnete in Berlin ihre Bundesgeschäftsstelle. Die gemeinsame Initiative von Politik, Verbänden und Wirtschaft hat über 100 Partner. Mitglieder sind unter anderem die Bundesregierung, wissenschaftliche Institutionen wie die Deutsche Gesellschaft für Ernährung, große Personenvereinigungen wie der Deutsche Sportbund (DSB), Interessenvertretungen wie der Bundeselternrat sowie Initiativen und Unternehmen aus der Lebensmittelwirtschaft. Die Geschäftsstelle wird ab sofort sämtliche Aktivitäten der Plattform koordinieren.

Prof. Erik Harms, PEB-Vorstandsvorsitzender und Präsident der Deutschen Gesellschaft für Kinderheilkunde und Jugendmedizin, berichtete, bei den Schuleingangsuntersuchungen zeichne sich signifikant ab: Immer mehr Kinder seien krankhaft übergewichtig und fettsüchtig. Der dauerhafte Therapieerfolg betrage dabei lediglich zwanzig Prozent. „Die Langzeitwirkungen sind enorm“, erklärte der Mediziner aus Münster. „Es sind Diabetes mellitus Typ 2, Herzkreislauferkrankungen, Bluthochdruck, Wirbelsäulenerkrankungen bis hin zum Verlust des Selbstwertgefühls. Die jungen Leute können aus dem Teufelskreis kaum mehr entfliehen. Hinzu kommt ein großer volkswirtschaftlicher Schaden, weil die Leistungs- und Konkurrenzfähigkeit des extrem Übergewichtigen abnimmt.“

Das geänderte Ernährungsverhalten, neue Familien- und Betreuungsstrukturen und der Trend zu bewegungsärmerer Lebensweise mit Indoor-Aktivitäten, im wesentlichen mit den elektronischen Medien, bilden nach Prof. Harms Worten das komplexe Gemisch an Ursachen. Risikofaktoren für Übergewicht seien sozialschwache, bildungsferne Schichten, Kinder von Alleinerziehenden und neuerdings auch immer stärker Migrantenkinder. Gerade in Berlin sei ein Großteil der jungen Ausländerkinder stark übergewichtig und adipös - der Trend nehme eher zu als ab, weil deren Eltern wegen sprachlicher Defizite kaum erreichbar seien.

Die Plattform will den nationalen und internationalen Stand wissenschaftlicher Erkenntnisse zu den Ursachen und zur Prävention des zunehmenden Übergewichts von Kindern dokumentieren und auswerten. Vermittlung von Wissen und Kompetenzen an alle Akteure und Öffentlichkeitsarbeit sind weitere Ziele des Netzwerkes. Die Erprobung innovativerer Ansätze in Pilotprojekten und Kampagnen soll jetzt aktiviert werden. Schwerpunkt 2006 wird die Präventionsarbeit in Kindergärten sein. Gerade die Süßwarenindustrie zeige sich besonders engagiert: „Sie will auch morgen gesunde Konsumenten haben, die ihre gesunden Produkte 
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kaufen“, erklärte Prof. Harms den nur auf den ersten Blick bestehenden Widerspruch in sich.

Ingo Weiss, Vorsitzender der Deutschen Sportjugend und stellvertretender Vorsitzender der Plattform, machte deutlich, Bewegung stehe im Vordergrund der Aktionsziele - was allerdings nicht ausschließe, dass die Zielgruppen durchaus zum Sporttreiben herangeführt werden sollen. „Die Sportjugend wird neue Bewegungs-Segmente ins Leben rufen, welche die Mitglieder der Plattform überraschen werden“, erklärte Weiss. „Das Projekt heißt: Kinderräume - Kinderträume. Wir wollen damit in die Kindertagesstätten hinein.“ Jetzt gelte es, bei PEB die Bewegung noch stärker zu akzentuieren. Erstes Ziel des Gemeinschaftsprojekts von Wirtschaft, Politik und Sport sei gewesen, die Bedeutung von Ernährung und Bewegung als Handlungsfelder  gegen Übergewicht bei Kindern und Jugendlichen zu unterstreichen, sagte der DSJ-Chef. „Wenn es uns nun gelingt, die Bewegungswirtschaft, also die Partner der Sportindustrie, mit in die Plattform zu bekommen, dann gibt es auch mehr finanzielle Mittel, um den Bewegungssektor innovativ voranzubringen.“

Ingo Weiss forderte, in den allgemeinbildenden Schulen Hauswirtschaft und Kochunterricht wieder in die Lehrpläne aufzunehmen. „Wir haben immer weniger ernährungswissenschaftliche Kurse in den Schulen“, beklagte er. „Noch viel größer ist unsere Sorge, dass in einigen Bundesländern der Sportunterricht wieder in Frage gestellt wird - und das trotz der SPRINT-Studie. In Niedersachsen heißt es dieser Tage: Drei Pflichtstunden Sportunterricht könnten wir uns nicht leisten - zwei Wochenstunden genügten doch. Eine fatale Denkweise! Der DSB wird weiterhin dafür kämpfen, dass drei Wochenstunden Sport obligatorisch erteilt werden.“

„Es war eine der besten Initiativen der ehemaligen Verbraucherministerin Renate Künast, diese Plattform ins Leben zu rufen“, erklärte der sportpolitische Sprecher der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann. „Frau Künast hat von Coca Cola bis zum deutschen Sport alle an einen Tisch gebracht, die Verantwortung für Dickwerden und für Bewegungsinitiativen haben.“ Die Geschäftsstellen-Eröffnung in Berlin biete nunmehr gute Chancen, neue Aktionen gegen die Fettleibigkeit in Deutschland zu zünden. Der Abgeordnete Hermann: „Ich habe den organisierten Sport und vor allem die Sportwissenschaft in die Plattform gebracht. Zuvor hatten sich Bewegungswissenschaftler und Ernährungsexperten nichts zu sagen. Das ist jetzt anders geworden.“

PEB ist erst am Anfang. Der Sport sollte sich stärker einbringen, forderte Prof. Harms. Ingo Weiss sagte dies zu. Mitglieder werden gesucht, aber auch innovative Initiativen - gerade vor Ort.
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Wahl „Sportler des Jahres“ ein Abend der Emotionen und Vorbilder

Uschi Disl, Ronny Ackermann und die Basketballer 

(DSB PRESSE) „Wer wird wohl Präsident des neuen Deutschen Olympischen Sportbundes?“, fragte ZDF-Moderator Wolf-Dieter Poschmann zu Beginn der Proklamation  „Sportler des Jahres 2006“ im Kurhaus von Baden-Baden. „Vielleicht gibt es ja auch eine Präsidentin“, meinte darauf hin der weibliche Teil des Moderatoren-Duos, Kristin Otto, „denn schließlich haben wir ja auch eine Bundeskanzlerin“. Diese Frage konnte an diesem Abend noch nicht geklärt werden. Aber die Gäste im Saal und Millionen an den Bildschirmen erfuhren, wen die 1.300 an der Wahl teilnehmenden Mitglieder des Verbandes Deutscher Sportjournalisten (VDS) bei dieser 59. Auflage der von der Internationalen Sportkorrespondenz (ISK) veranstalteten Sportlerwahl ganz nach vorne gehievt haben: Es wurde ein Triumphzug des Wintersports. „Sportlerin des Jahres“ ist die Biathletin Uschi Disl vor der Eisschnellläuferin Anni Friesinger und der Diskus-Weltmeisterin Franka Dietzsch. Bei den Männern wurde der Nordische Kombinierer Ronny Ackermann auf Platz eins gesetzt vor dem Basketball-Star Dirk Nowitzky und dem Tischtennisspieler Timo Boll. Mit dem Prädikat „Mannschaft des Jahres“ darf sich die Basketball-Nationalmannschaft der Herren schmücken, die Vizeeuropameister wurde. Zweite wurde die Frauen-Fußballnationalmannschaft, Dritter der deutsche Fußballmeister FC Bayern München.

Mit dem „Sparkassenpreis 2005 für Vorbilder im Sport“ wurde in Baden-Baden der Kanute Andreas Dittmer ausgezeichnet. Der Canadier-Spezialist aus Neubrandenburg dominiert seinen Sport seit Jahren, obwohl er „nebenbei“ auch die berufliche Karriere vorantrieb. Dittmer verteilt den Förderbetrag von 20.000 Euro auf zwei Projekte, nämlich die Durchführung eines zentralen Lehrgangs für den bundesweit talentiertesten Nachwuchs, und er unterstützt die Nachwuchsarbeit des Landeskanu-Verbandes Mecklenburg-Vorpommern. Dittmer ist einer der erfolgreichen Athleten, die aus den vom Deutschen Sparkassen- und Giroverband  geförderten Eliteschulen des Sports kommen.

Der Präsident des Deutschen Sportbundes, Manfred von Richthofen, freute sich darüber, dass an diesem Abend Sportarten und Sportler im Mittelpunkt standen, denen nicht immer so viel Aufmerksamkeit gewidmet wird. Er würdigte besonders die Leistung des Kanuten Andreas Dittmer, der die für den deutschen Spitzensport so wichtige Einrichtung der Eliteschulen des Sports geradezu als Ideal verkörpere. Unverständnis zeigte von Richthofen für die Äußerung des Managers des FC Bayern München, Uli Hoeness, Repräsentanten seines Vereins würden nur dann zur Ehrung nach Baden-Baden kommen, wenn die Mannschaft auf dem ersten Platz der Sportlerwahl landen würde. Daraus spreche eine „unsägliche Arroganz“. 

Walter Mirwald
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Für die „Chance auf Leben“ und „gegen das Vergessen“

Das soziale Engagement von Sportvereinen kennt keine Grenzen

(DSB PRESSE) Der „Ginnheimer Lauftreff“ im Post-Sportverein Blau-Gelb Frankfurt am Main organisiert zum ersten Mal einen eigenen Volkslauf „gegen das Vergessen“ und stiftet die Einnahmen aus Meldegeldern und Kuchenverkauf für Menschen, die an Alzheimer erkrankt sind. In 17. Auflage spielt und spendet der Großflottbeker Tennis-, Hockey- und Golfclub, Hamburg, für die Muskelschwundhilfe. Eine Altherren-Mannschaft ehemaliger niederbayerischer Fußball-Auswahlspieler unterstützt Familien, die ihre seit Jahren im Wachkoma liegenden Angehörigen selbst pflegen müssen. Die Freien Schwimmer Duisburg schaffen auf ihrem Gelände mit 400 Tonnen Sand einen künstlichen Strand. Sie verbinden ihr Beach-Soccer-Turnier „Rote Karte Leukämie“ zu Gunsten der Deutschen Knochenmarkspendendatei mit einer fröhlichen Tanzparty. 

Die Spendenfreudigkeit in Sportvereinen lässt nicht nach. Den Bewohnern eines Hauses der Lebenshilfe wird übergeben, was bei Benefizveranstaltungen der Badmintonabteilung im Turn- und Rasensportverein Rüdinghausen zusammenkommt. Für das Jugendhilfezentrum der Stadt Dormagen mit externen Gruppen in Neuss und Köln engagiert sich die Sportgemeinschaft BP Köln-Worringen. Das geschieht mit sportlichen Aktionen sowie aufmunternden Aufrufen und informativen Berichten über die Betreuungsarbeit des „Raphaelshauses“  in der Vereinszeitschrift „SG Echo“.   

Während des ganzen Jahres gibt es Veranstaltungen für gute Zwecke in zunehmender Zahl. Vorrangig sind das Turniere und andere sportliche Veranstaltungen, dazu Feste im Verein und Feiern in der Abteilung und nicht zuletzt private Anlässe. Es entspricht dem Selbstverständnis der Sportvereine und ihrer Mitglieder, sich zusätzlich zum internen Engagement da öffentlich einzumischen, wo Hilfe gebraucht wird. Sie wird für die nachvollziehbare Not im eigenen Umfeld ebenso geleistet wie für kaum noch fassbare Notlagen weitab von zu hause. 

Der deutsche Fußball-Rekordmeister FC Bayern München bündelt seine vielfältigen sozialen Aktivitäten in dem neu gegründeten Verein FC Bayern Hilfe e.V.. Vor einiger Zeit wurden 600.000 Euro übergeben: je zur Hälfte an die Deutsche Welthungerhilfe und an Malteser International für Projekte in den vom Tsunami betroffenen Regionen Südostasiens. Auf dem Wettspielkalender des Bochumer Golfclubs stehen mehrere Turniere, deren Startgelder und Spenden wohltätigen Zwecken zugute kommen. Beim Damenturnier „Chance auf Leben“ wird so Geld für benachteiligte Mädchen und Frauen in Indien gesammelt, damit sie besser aus- und fortgebildet werden können. Die Fußballjugend des Turn- und Sportvereins Ebersberg veranstaltet Turniere und übergibt
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die Einnahmen an den „Förderverein Interplast“ am heimischen Kreisklinikum. Das wiederum beteiligt sich am Bau eines kleinen Krankenhauses im brasilianischen Regenwald.

Im Sportverein, wo Hochbetagte, Krabbelkinder und alle Lebensalter dazwischen aktiv zusammenleben, hat das altersentsprechende sportliche und überfachliche Angebot für die Heranwachsenden einen besonderen Stellenwert. Der soziale Mehrwert ergibt sich aus dem Verständnis vor allem für die jungen Menschen draußen, denen es schlechter geht. Deshalb wird vor allem auch für die vom heimtückischen Krebs betroffenen Kinder und Jugendlichen gesammelt.

Der Eimsbütteler Turnverband organisiert ein Benefiz-Fußballturnier in Erinnerung an einen früh verstorbenen Mitspieler und überweist die Einnahmen an die Häusliche Kinderkrankenpflege Hamburg, die schwerstkranken Patienten einen dauerhaften Klinikaufenthalt erspart. Bei den Sommerturnieren des Sportvereins Sentilo Blumenau mit erfahrungsgemäß 90 Fußballmannschaften wird das Münchener Klinikum Großhadern bedacht, das Ferienfreizeiten für herztransplantierte Kinder durchführt. Anlässlich ihrer Weihnachtsfeiern sammeln Seniorinnen-Gruppen im Turnverein Burgaltendorf, Essen, für das „Elternhaus der krebskranken Kinder“ und den „Forschungsunterstützungskreis Kindernephrologie“, die beide dem Klinikum Essen angeschlossen sind.

Und schließlich profitiert auch die eigene Vereinsjugend von den guten Taten der Älteren. Die Frauengruppe im Verein für Wassersport Blau-Weiß Köln von 1932 beendet die Karnevalszeit mit einer Sammlung für die Jugendkasse. Im Fußballclub Rot-Weiß Lessenich 1941, Bonn, und im Farmsener Turnverein von 1926, Hamburg, feierten Vereinssenioren runde Geburtstage, verzichteten auf Gast-Geschenke und baten um Spenden für den Sport der Jugend. Das hat finanziell gut getan und handfest unterstrichen, wie ernst jung gebliebene Ältere im lebensbegleitenden Sport den sportlichen Nachwuchs nehmen.

Karl Hoffmann

Olympia-Spezial zu Winterspielen in Turin auf www.dsb.de
(DSB PRESSE) Wie schon bei den Olympischen Spielen in Athen wird www.dsb.de auch zu den anstehenden Winterspielen 2006 in Turin einen besonderen Service anbieten. Vor allem Journalisten, aber auch jeder sonstige Interessierte der Olympia-Ereignisse werden auf statistische Auswertungen der Fachleute aus dem Bereich Leistungssport zurückgreifen können, die in Turin hautnah bei den Ereignissen dabei sind. Das Olympia-Angebot auf www.dsb.de versteht sich als Ergänzung zu den Informationen des Nationalen Olympischen Komitees (NOK) für Deutschland auf www.nok.de. Zudem ist eine Kooperation mit der Stiftung Deutsche Sporthilfe geplant. Der Start der Olympia-Berichterstattung beginnt bereits nach der ersten Nominierungssitzung am 21. Dezember 2005.
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Hilfsaktion der Sporthilfe für Leukämie-Erkrankten Mani Schwedler

Sporthilfe-Club emadeus ruft zur Knochenmark-Typisierung auf

(DSB PRESSE) emadeus, der Club der Stiftung Deutsche Sporthilfe, ruft aktive und ehemalige Athleten zur Knochenmark-Typisierung auf. Anlass ist die Leukämie-Erkrankung des früheren Vize-Weltmeisters im Trampolinspringen, Mani Schwedler. Die Hilfsaktion wurde bei einem gemeinsamen Pressegespräch von der Knochenmarkspenderdatei des DRK Blutspendedienstes Baden-Württemberg-Hessen, dem Verein Sportler für Organspende (VSO) sowie der Stiftung Deutsche Sporthilfe mit ihrem Club emadeus vorgestellt. Mani Schwedler, der zusammen mit Christian Pöllath das Trampolinshow-Duo „Flying Bananas“ bildet, ist seit 2000 an Leukämie erkrankt. Nach ersten Behandlungserfolgen und guten Therapieaussichten hat sich seine Situation in diesem Jahr deutlich verschlechtert. Er ist dringend auf eine Knochenmark-Transplantation angewiesen. „Es ist zwar unwahrscheinlich, dass durch diese Aktion ein passender Spender für mich gefunden wird, aber es gibt Tausende andere Leukämie-Erkrankter, die auf einen Spender warten.“ 

Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb, der nach einer Lebertransplantation den VSO gründete, nannte die Hilfsaktion „ein hervorragendes Beispiel dafür, wie der Sport über Stadiongrenzen hinaus Verantwortung in der Gesellschaft übernimmt. Hier nutzen aktive und ehemalige Athleten ihre Vorbildfunktion, um möglichst viele Menschen zu animieren, sich ebenfalls typisieren zu lassen.“

Basketball-Nationalspieler Pascal Roller von den Deutsche Bank Skyliners ließ sich ebenso wie Ex-Box-Weltmeister Sven Ottke vom ehemaligen Spitzenturner Dr. Ralph Kern, inzwischen Orthopäde an der Uniklinik in Frankfurt, Blut abnehmen, das nun typisiert und registriert wird. Alle drei sind wie Mani Schwedler emadeus-Mitglieder. Neben einem Aufruf an die 800 emadeus-Mitglieder ist in Kooperation mit dem 
Olympiastützpunkt Frankfurt Rhein-Main für Samstag, den 14. Januar 2006, eine zentrale Aktion zur Knochenmark-Typisierung in Frankfurt geplant. Hartwig Gauder, Olympiasieger von 1980 im Gehen und emadeus-Beiratsmitglied, wies beim Pressegespräch auch auf den finanziellen Aspekt hin: „Es gibt kaum öffentliche Mittel für die Typisierung neuer Spender. Dieser Bereich finanziert sich deshalb überwiegend aus Spenden. Wir bitten daher auch um die finanzielle Unterstützung dieser Aktion.“

Aktionstag „Mani Schwedler: Zentrale Aktion

Eine zentrale Aktion zur Typisierung findet in Kooperation mit dem 
Olympiastützpunkt Frankfurt Rhein-Main am Samstag, 14. Januar 2006, in der Mehrzweckhalle des Deutschen Turner-Bundes in der Otto-Fleck-Schneise 8 in Frankfurt statt. 
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Zwischen 9.00 und 14.00 Uhr können sich gesunde Menschen zwischen 18 und 58 Jahren typisieren lassen. Dafür werden ca. 5 Milliliter Blut entnommen, mittels derer man die Gewebemerkmale des Spenders bestimmt. 

Spendenaufruf

Zudem kann man die Aktion auch finanziell unterstützen, denn bei jeder einzelnen Typisierung entstehen Kosten in Höhe von 50 Euro. Da es keine finanzielle staatliche Untertützung für die Typisierungen gibt, sind die durchführenden Organisationen auf Spenden angewiesen. Das Deutsche Rote Kreuz hat für die Aktion „emadeus hilft Mani“ ein Sonderkonto eingerichtet, auf das man spenden kann. 

Spendenkonto:

ARGE-KMSB 

(Arbeitsgemeinschaft der Knochenmarkspender-Dateien Deutscher Blutspendedienste)

Kennwort: Mani

Kontonummer: 723 6680 10

BLZ 500 700 10 - Deutsche Bank

Eingezahlte Spenden können beim Finanzamt vorgelegt werden. Dazu vermerken Spender auf dem Feld für Verwendungszwecke neben dem Kennwort: „Mani“ unbedingt Namen und Adresse, damit die Spendenquittung zugestellt werden kann. Weitere Informationen bei der Stiftung Deutsche Sporthilfe: 069-67803-0.

Gewinnspiel mit der GlücksSpirale

Als Preise winken ein VW Fox und Tickets für die Fußball-WM

(DSB PRESSE) Die große Verlosungsaktion des Deutschen Sportbundes im Rahmen der Werbung für die Lotterie GlücksSpirale geht in ihre Endphase. Bis zum 31. Januar 2006 können noch Teilnahmekarten an den Deutschen Sportbund zurückgeschickt werden. Zu gewinnen gibt es einen VW Fox, Tickets für die Fußball-Weltmeisterschaften und viele andere wertvolle Preise. In den Zeitschriften der Landessportbünde wurden dazu rund 300.000 Postkarten beigelegt, von denen ein Werbeaufkleber mit dem Symbol der GlücksSpirale und dem Slogan „Ich bin GlücksRentner - Spiel GlücksSpirale!“ abgezogen werden kann. Wer dies tut, mit dem Aufkleber am „Schwarzen Brett“ der Turnhalle oder auf der Autoscheibe für die GlücksSpirale wirbt und die Postkarte bis zum 31. Januar 2006 an den Deutschen Sportbund sendet, kommt in die Verlosung. Die Teilnahmekarten können auch in der Pressestelle des Deutschen Sportbundes unter presse@dsb.de angefordert werden. Mit dieser Aktion wird für die Lotterie GlücksSpirale geworben, die seit mehr als drei Jahrzehnten den Sport unterstützt und ein bedeutender Förderer und Partner ist.
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Finanzielle Trainer-Ausstattung soll verbessert werden

Teil der Trainer-Offensive des DSB

(DSB PRESSE) Im Rahmen der Ende November gestarteten Trainer-Offensive will der Deutsche Sportbund (DSB) auch die finanzielle Vergütung der deutschen Bundestrainerinnen und Bundestrainer zum Thema machen. Die Ausstattung wird im weiten Teil durch den Geldgeber, das Bundesinnenministerium, geregelt. Diese Höchstgrenzen sind aber seit langer Zeit eingefroren. „Die Beträge wurden in den letzten sechs Jahren nicht mehr angehoben. Deshalb ist unser Wunsch nach einer Anpassung sehr dringlich“, sagte der DSB-Geschäftsführer Leistungssport, Jörg Ziegler. Das Bundesinnenministerium schreibt Höchstsummen sowohl für Cheftrainer, aber auch für Stützpunktrainer vor. Je nach finanzieller Situation können die Verbände diese Beträge mit Hilfe von Sponsoren noch aufstocken. Dieser Wunsch nach Veränderung ist gegenüber dem Ministerium auch schriftlich formuliert worden. „Die Trainerstrukturen sind bei vielen Verbänden am unteren Level. Wollen wir Verbesserungen erreichen, muss hier etwas passieren“, sagt Jörg Ziegler. Diese Summen reichen bei den meisten Verbänden nicht aus, um die Trainer angemessen zu bezahlen, da sie die Zukunfts-Absicherung mit einkalkulieren müssen. Mischfinanzierungen gibt es auch zwischen Verbänden, Olympia-Stützpunkten, Kommunen, Ländern und Vereinen. Grundlegende Voraussetzung zur Freigabe der vom BMI genehmigten Mittel ist für jeden Verband die Erarbeitung eines Leistungssport-Personalkonzeptes, das für vier Jahre oder den Zeitraum einer Olympiade Gültigkeit hat. Es muss alle Trainer beinhalten, die für die Bundesebene zuständig sind, angefangen vom Cheftrainer bis hin zum Nachwuchs- oder Honorartrainer. 

Grünen-Politiker Hermann begrüßt die Fusions-Beschlüsse

(DSB PRESSE) Die Neuorganisation des deutschen Sports muss ein Zusammenwachsen von Breiten-, Spitzen- und Behindertensport zur Folge haben und neue Aufgabenfelder für Vereine ermöglichen. Das erklärte der sportpolitische Sprecher der Bundestagsfraktion Bündnis 90/Die Grünen, Winfried Hermann. „Die sportpolitischen Beschlüsse von Köln haben nicht nur ein Dach gezimmert“, sagte der Parlamentarier. „Nein, das Hausgerüst steht, die Eckpfeiler sind hochgezogen und die Wände sind errichtet. Allerdings ist das gemeinsame Haus noch nicht bewohnt.“ Es gelte nun, eine schlagkräftige, effiziente Organisation zu schaffen. „Der Sport muss jetzt auf dem Weg zur Gründung des Deutschen Olympischen Sportbundes einen Verschlankungsprozess einleiten“, meinte Hermann. Der Grünen-Politiker forderte, dass der Sport auch weiterhin Integrations-Projekte für Migranten-Kinder und randständige Gruppen in der Bevölkerung anbietet. Hierfür müsse es die nötige Unterstützung der öffentlichen Hand geben. Daneben habe der organisierte Sport bei seinen Gesundheitsangeboten oder etwa in Bewegungsprogrammen für Senioren weitere wichtige Aufgabenfelder, die er für die Gemeinschaft erbringt. Hermann erklärte weiter, der Sport müsste auch weiterhin unverändert Anstrengungen im Kampf gegen Doping zeigen.

DSB PRESSE
DOKUMENTATION  I
Nr. 51-52/20.12.2005

Wie bringt man ältere Menschen dauerhaft zum Sport?

Tipps und Empfehlungen für Vereine aus dem DSB-Projekt „richtig fit ab 50“

Aller Anfang ist schwer - das gilt auch für Sportvereine, die älteren Neueinsteigern ein Bewegungsangebot machen möchten. Einerseits erreichen die Vereine oft nicht die richtigen Personen, andererseits ist die Hemmschwelle für die Neueinsteiger sehr hoch. Das zweijährige Projekt des Deutschen Sportbundes (DSB) - „richtig fit ab 50“ - zeigt eine Reihe von sinnvollen Wegen. So waren die Projektvereine in den vier Bundesländern Schleswig-Holstein, Berlin, Thüringen und Bayern erfolgreicher als ursprünglich geplant: Es kamen doppelt so viele Teilnehmer, und neue Gruppen wurden gegründet. Vor allem bestehen sie auch nach Projektabschluss fort. Damit wurde ein wesentliches Projektziel erreicht: ältere Neu- und Wiedereinsteiger dauerhaft zum Sport zu bringen.

Trotz des hohen Stellenwertes von Bewegung und körperlicher Fitness - 86 Prozent der Älteren halten körperliche Fitness für wichtig - gehört mehr als ein Viertel der heutigen älteren Generation zu den passiven Menschen. „Eine zentrale Erkenntnis ist, dass sich die Sport-Einsteiger leichter tun, wenn sie zunächst in einer eigenen Gruppe beginnen können“, berichtet Projektleiterin Ute Blessing-Kapelke. Zum einen ist das Leistungsniveau in einer Anfänger-Gruppe weniger unterschiedlich, und damit ist die Hemmschwelle für die Neuen wesentlich niedriger. Zum anderen bestehen Sportgruppen von Älteren oft seit vielen Jahren und sind ein „verschworener Haufen“, eine weitere Hemmschwelle für Neue. 

Ein wichtiger Baustein für die Werbung ist ein Informationsabend. „Wir haben damit sehr positive Erfahrungen gemacht“, berichtet Nicole Schwarz, Projektleiterin im Bayerischen Landessportverband (BLSV). Zunächst referierte ein Arzt, wann, warum und wie die 50plus-Generation Sport treiben sollte, dann stellte der Vorsitzende den Verein mit seinen Möglichkeiten vor, und schließlich informierte der Übungsleiter, der den geplanten Kurs leiten sollte, über die Inhalte, demonstrierte die Bewegungen und animierte die Teilnehmer zum Mitmachen. In Bayern hat sich ein Abend unter der Woche als günstig erwiesen, in Schleswig-Holstein auch ein Samstagnachmittag. 

Doch wie bekommt man überhaupt Kontakt zu den 50-, 60-Jährigen? Als besonders vielversprechend haben sich die Lokalpresse und die Wochenblätter erwiesen, aber natürlich auch die Plakate und Flyer beim Allgemeinen Arzt und die Zusammenarbeit mit den Krankenkassen. In Berlin zeigte sich die Besonderheit des dortigen Teilprojektes. „Die Partner haben mehr gemacht als die Vereine selbst“, erzählt der Berliner Projektleiter Reinfried Kugel, denn in der Hauptstadt ging es darum, neue Sportstätten zu finden, die möglichst kurze Wege für die Teilnehmer boten. So konnte eine Ärztin für das Projekt gewonnen werden, die in ihrer Praxis über eine Sauna und eine geeignete Räumlichkeit für Bewegung verfügte. Selbstverständlich machte sie Werbung bei den eigenen Patienten. „Bei diesen Kooperationen müssen alle Partner transparente Vorteile haben“, sagt Kugel. 

Die Teilnehmer haben kurze Wege, die Partner lasten ihre Räumlichkeiten besser aus und verbessern ihr Image, und die Vereine gewinnen neue Mitglieder und neue Partner. In Berlin haben die Sportvereine rund 30 neue Räumlichkeiten für ihre Angebote gefunden. Für viele Neueinsteiger war die Kursform der Sportangebote sehr wichtig, denn viele ältere Menschen wollen sich nicht langfristig an einen Verein binden. 


DSB PRESSE
DOKUMENTATION II
Nr. 51-52/20.12.2005

Andererseits wollen sie die Qualität des Angebotes wirklich prüfen, ob es ihren Erwartungen und Wünschen entspricht. Deshalb sind zwei-, dreimalige Schnupperangebote nicht ausreichend. In der Regel wurden diese Kurse über die Zeit allerdings in ein festes Angebot überführt, entweder als fortwährender Kurs oder als traditionelles Vereinsangebot. Die Kursform sollte lediglich zu Beginn die Hemmschwelle für Neueinsteiger senken. 

In allen Teilprojekten erwies sich der Übungsleiter oder die Übungsleiterin als zentrales Qualitätskriterium. „Die Resonanz der Teilnehmer war sehr positiv“, sagt beispielsweise Brigitte Gehrke, „die Vereine brauchen sich nicht zu verstecken, sondern müssen sich selbstbewusster als Gesundheitsanbieter darstellen.“ In Schleswig-Hostein wurde auf die Themen Gesundheit und Wellness ein besonderer Wert gelegt, dementsprechend hatten alle agierenden Übungsleiter die P(räventions-)Lizenz. Die Einführung hatte im Norden im Ostseebad Damp stattgefunden, natürlich konnten die Vereinssportstätten diese Qualität und dieses Ambiente nicht bieten, deshalb wurden die Räumlichkeiten vor Ort dann von manchen Teilnehmern als Rückschritt empfunden. Letzten Endes erwiesen sich allerdings die Qualität des Übungsleiters und der Zusammenhalt in der Gruppe als stärker. In Bayern wurden die Übungsleiter speziell im sozialen Umgang geschult, denn einerseits suchen gerade Menschen im Ruhestand sozialen Kontakt, haben aber Hemmungen beim körperlichen Kontakt durch Sport. „Es ging in der Fortbildung darum, die persönliche Sphäre der Teilnehmer zu achten und sie schrittweise abzubauen“, erzählt Nicole Schwarz - ohne dabei „die Apfelschorle danach“ zu vergessen. 

Die über 60-jährigen Frauen sind die größte Wachstumsgruppe im deutschen Sport. Deshalb hatte sich der Landessportbund Thüringen einer besonderen Herausforderung gestellt: Wie gewinnt ein Verein ältere Männer für den Sport? Während bei den Frauen das Thema Gesundheit entscheidend ist, spielt bei den Männern der Wettstreit eine wichtige Rolle. Deshalb standen in Thüringen Ballsportarten im Vordergrund: Fußball, Handball, Tischtennis und Tennis. „Wir haben neue Spielformen entwickelt, um den Wettkampfcharakter zu erhalten und gleichzeitig das Verletzungsrisiko zu verringern“, sagt die thüringische Projektleiterin Kerstin Lang. Die Männer sollten ihre allgemeinen Fähigkeiten wie Kondition, Koordination und Ausdauer ebenso verbessern wie die fachlichen Fertigkeiten. Kleine Tests zeigten den jeweiligen Leistungsstand und motivierten die Männer zusätzlich. 

Einig sind sich alle Projektbeteiligten, dass der Begriff „Senior“ eher hinderlich ist, denn die Älteren wollen keine Senioren sein. Auch die Autobahnraststätten haben den „Senioren-Teller“ inzwischen aufgegeben, weil der wegen des günstigen Preises nur von Studenten bestellt wurde. „Gehen Sie über ein Thema, das Senioren begeistert“, empfiehlt Andreas Reidl von der Agentur für Generationen-Marketing, „beschreiben Sie, was Sie tun.“ Auf einem Mickey-Maus-Heft würde auch keine Altersbegrenzung stehen, es sei klar, dass die Kernzielgruppe Kinder und Jugendliche sind. Dagegen machte Nicole Schwarz die Erfahrung, dass die bayerischen Neueinsteiger sehr dankbar für eine Altersorientierung waren. Keine Zielgruppe ist so heterogen wie die 50plus-Generation. Da gibt es die 50-jährige Akademikerin, beruflich erfolgreich, privat setzt sie sich mit ihren pubertierenden Kindern auseinander. Da gibt es den 60-jährigen Facharbeiter, seit fünf Jahren arbeitslos, dem die Gesellschaft vermittelt, dass sie ihn nicht mehr braucht. Und da gibt es das 70-jährige Ehepaar, das sich intensiv um die Enkel kümmert und abends im Internet die nächste Reise plant. 
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Lebenssituation und Lebenseinstellungen könnten nicht unterschiedlicher sein. Um den verschiedenen Bedürfnissen und Erwartungen gerecht zu werden, hat der DSB eine umfangreiche Internet-Plattform (www.richtigfit-ab50.de) aufgebaut. Einerseits werden Grundinformationen angeboten, warum Sport ab 50 Jahren besonders wichtig oder warum der ärztliche Gesundheitsscheck besonders für Neu- und Wiedereinsteiger eine Notwendigkeit ist. Andererseits werden verschiedene Sportarten vorgestellt - von Laufen über Nordic Walking bis Aerobic und Golf -, und es wird geprüft, wie sie auf den Körper wirken, wann sie sinnvoll sind und auf was bei der Ausrüstung Wert gelegt werden muss. Es gibt Empfehlungen für Interessierte mit gesundheitlichen Einschränkungen (Herz-Kreislauf, Bluthochdruck oder Diabetes) und einen umfangreichen Servicebereich, in dem weiteres Informationsmaterial angeboten wird und Vereine mit einem Zertifikat für Gesundheits- und Rehasport („Sport pro Gesundheit“) gefunden werden können. Die informative Plattform wird mit Ernährungstipps, Möglichkeiten zum Gehirntraining und einer Vernetzung mit anderen Organisationen für Ältere abgerundet. 

Jens Gieseler

Es geht um die Vereinszukunft: Neue Schriftenreihe im Ehrenamts-Portal

Seit Ende 2005 finden Interessierte im Ehrenamts-Portal jeden Monat einen neuen Beitrag zur Fortbildung im Sportverein. Die bis Ende 2006 laufende Schriftenreihe stellt unterschiedliche Facetten des Themas vor; sie reichen von Grundsatzfragen wie dem Nutzen planmäßiger Qualifizierung bis zu speziellen Aspekten wie zum Beispiel Wissensmanagement und E-Learning. Deutscher Sportbund und Commerzbank, die das Portal gemeinsam im Rahmen ihrer gemeinnützigen Initiative „Danke! Sport braucht dein Ehrenamt“ betreiben, verstehen die Schriftenreihe als Beitrag zur Sicherung der Vereinszukunft. „Wir helfen den Verantwortlichen in den Vereinen, sich zu orientieren, denn ohne systematische Qualifizierung der Ehrenamtlichen können sie die wachsenden Ansprüche an die Qualität ihrer Dienstleistungen kaum noch erfüllen“, erläutert Markus Böcker, der die Initiative auf Seiten des DSB betreut. Die Schriftenreihe erscheint im Internet unter www.ehrenamt-im-sport / Rat & Tat / Fortbildung. Redaktionen finden diese Presse-Information und Bildmaterial im Portal unter Service / Presse.

E-Card-Wettbewerb von Sportjugend und Naturschutzjugend

„JUUS Cards - Nature E-Motion“ lautet das Motto des im Rahmen von JUUS, Jugend für Umwelt und Sport, durchgeführten E-Card Wettbewerbs. JUUS - Jugend für Umwelt und Sport ist ein gemeinsames Projekt der Deutschen Sportjugend (dsj) und der Naturschutzjugend (NAJU). Ziel ist es, mit dieser Kooperation möglichst viele Jugendliche für die Themenfelder Natur und Sport zu begeistern. Bis zum 15. März 2006 sind Jugendliche bis zu 27 Jahren sowie Gruppen aufgerufen, selbstgestaltete elektronische Postkarten zum Thema Bewegung in und mit der Natur zu entwerfen und an naju@dsj.de zu schicken. Einen Anlass zur Teilnahme kann etwa der letzte Outdoorurlaub oder der nächste Ausflug in die Natur bieten. Einsenden kann man neben Fotos auch betextete beziehungsweise gestaltete Karten oder auch animierte Beiträge. Nach dem Ende des Wettbewerbs werden die besten E-Cards unter www.juus.de veröffentlicht und die UserInnen können selbst über den Siegerbeitrag entscheiden. Den drei besten Einsendungen winken tolle Outdoor-Gutscheine im Wert von bis zu 150 Euro. Die genauen Teilnahmebedingungen sind unter www.juus.de zu finden. Weitere Informationen zum Projekt findet man unter www.juus.de, www.dsj.de sowie www.naju.de.
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Das Prinzip Zufall hilft nicht bei der Talentsuche

Der Nachwuchs im Brennpunkt der aktuellen Ausgabe der Zeitschrift „Leistungssport“

Die aktuelle Ausgabe der vom Deutschen Sportbund herausgegebenen Fachzeitschrift „Leistungssport“ befasst sich schwerpunktmäßig mit dem Nachwuchsleistungssport. In zahlreichen Beiträgen aus den Perspektiven der Sportwissenschaft wie auch der Leistungssportpraxis werden Antworten auf folgende Fragestellungen gegeben: 

-
Wie finden wir reale sportliche Talente?

-
Wie entwickeln wir sportliche Talente?

-
Wie gelingt es uns, Erfolge im Nachwuchsbereich kontinuierlich in den Erwachsenenbereich zu übertragen?

Grundsätzlich zeigen sich heute besorgniserregende gesellschaftliche Trends, die von den Akteuren im Leistungssportsystem relativ unbeeinflussbar sind. Dass die demografische Entwicklung durch die Trainerinnen und Trainer nur bedingt forciert werden kann, leuchtet ein. Ebenso ist das permanente Anwachsen allgemeiner Bewegungsdefizite von Kindern und Jugendlichen aus dem Sportsystem heraus nur schwer zu stoppen. 

(
Verändertes Freizeitverhalten mit Computer und Fernsehen statt Bewegung und Spiel, 

(
die Misere des Schulsports, wie von der aktuellen SPRINT-Studie verdeutlicht, 

(
konkurrierende Freizeitangebote, die im Vormarsch sogenannter Fun-Sportarten gipfeln, 

(
die verminderte gesellschaftliche Akzeptanz für Eliten jeglicher Couleur,

(
die Ablehnung der Sporteliten auf Grund selbst verschuldeter Auswüchse (Stichwort Doping), 

(
der grundsätzliche Widerstand des dem Leistungssport zu Grunde liegenden Konkurrenzmodells -

dies sind nur einige äußere Faktoren, die das Reservoir potenziell sportbegeisterter Kinder, für die eine Betätigung mit leistungssportlicher Ausrichtung in Frage käme, spürbar ausdünnen. 

Um so wichtiger ist es, sich den inneren Faktoren, die im Einflussbereich des Sports liegen, zuzuwenden und diese zu optimieren. Die gebetsmühlenartig formulierte Forderung nach einer systematischen Talentsichtung und -auswahl muss endlich umgesetzt werden. Dies ist dringender denn je zuvor, denn die Zeiten, in denen wir vom Prinzip Zufall profitieren konnten, sind in den meisten Sportarten vorüber. Nur wirkliche Talente, denen die Begabung für den Leistungssport in die Wiege gelegt worden ist, werden den Weg an die internationale Spitze schaffen. Schweiß kann Talent nicht ersetzen, aber ohne ausreichende Trainingszeiten und ein entsprechendes Betreuungsumfeld wird auch das größte Talent sein anlagebedingtes „Saatgut“ nur ungenügend entwickeln und nicht zur vollen Reife bringen. 

Den ausgewählten Talenten - die sich in der Regel aus den Sportvereinen rekrutieren - sind wir schließlich verpflichtet, angemessene Rahmenbedingungen für die Ausübung ihrer Sportart zur Verfügung zu stellen. Hierzu zählt in erster Linie die planmäßige Durchführung und Steuerung des Trainings mittels qualifizierter Trainerinnen und Trainer nach dem neuesten wissenschaftlich fundierten Kenntnisstand. Die „Produktion“ sportlicher Spitzenleistungen nach einer einfältigen „Immer früher, immer mehr“-Strategie scheint zum Scheitern verurteilt. Die Realität ist weitaus komplexer und erfordert die Berücksichtigung eines ganzen Bündels von Erfolgs-/Misserfolgsfaktoren.
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Eine ganzheitliche Vorbereitung erfordert ab einem bestimmten Level neben dem Training eine qualifizierte Betreuung auf sportmedizinischem, sportphysiotherapeutischem, trainingswissenschaftlichen und sportpsychologischen Sektor. An den Olympiastützpunkten wird dieser Service für die Bundeskader bereitgestellt. Die Fürsorge für Talente darf sich aber nicht ausschließlich auf die sportliche Entwicklung der Athletinnen und Athleten konzentrieren. Die schulische und berufliche Laufbahn ist gleichermaßen bedeutsam. In der Absicherung der dualen Karriere besteht im Vergleich zu anderen Sportnationen nach wie vor großer Nachholbedarf, der gedeckt werden muss. Die Redaktion und das Redaktionskollegium möchten mit der Herausgabe dieses Schwerpunkthefts über den Nachwuchsleistungssport dazu beitragen, die Diskussion zur ganzheitlichen Leistungsentwicklung von Kindern und Jugendlichen weiter zu forcieren. Weitere Informationen zu dieser Zeitschrift unter www.leistungssport.net.

Botschafter des Sports

154 Athletinnen und Athleten mit dem „Silbernen Lorbeerblatt“ ausgezeichnet

Bundesinnenminister Wolfgang Schäuble hat in einer Feierstunde in Berlin im Namen von Bundespräsident Horst Köhler insgesamt 154 Sportlerinnen und Sportlern das „Silberne Lorbeerblatt“ ausgehändigt. Das „Silberne Lorbeerblatt“ wurde einst von Bundespräsident Theodor Heuss gestiftet und ist seitdem die höchste staatliche Auszeichnung der Bundesrepublik Deutschland für Leistungen auf dem Gebiet des Sports. „Sie haben unser Land als Botschafter des Sports hervorragend vertreten und durch Ihren Einsatz zentrale sportpolitische Ziele der Bundesregierung mit Leben erfüllt. Diese lauten: entschlossener Anti-Doping-Kampf, Toleranz und Fair Play“, würdigte der Sportminister die Leistungen. Ausgezeichnet wurden im Beisein von DSB-Präsident Manfred von Richthofen und DSB-Vizepräsident Ulrich Feldhoff erfolgreiche Athletinnen und Athleten der Winter-Deaflympics 2005 in Sundsvall, der Sommer-Deaflympics 2005 in Melbourne, die Welt und Europameister Nichtolympischer Sportarten und die Vielseitigkeitsreiter der Olympischen Spiele von Athen 2004. Einen besonderen Dank richtete Schäuble an die „guten Geister“ im Hintergrund der sportlichen Leistungen. „Danken möchte ich auch den Trainern, Betreuern, Physiotherapeuten und Verbandsfunktionären, die Sie in ihrem Training und in den Wettkämpfen unterstützt haben. Der Dank gilt auch Ihren Familienangehörigen und Freunden, denn ohne deren Unterstützung und sicher oft auch persönlichen Verzicht sind Spitzenleistungen nicht möglich“, sagte Schäuble.

Chinesische Spitzentrainer zur Fortbildung an der Sporthochschule Köln

Chinesische Elitetrainer ließen sich vom 26. November bis 19. Dezember  an der Deutschen Sporthochschule (DSHS) in Köln weiterbilden. Nach der erfolgreichen Premiere im Oktober war es  bereits das zweite Fortbildungsprogramm für chinesische Spitzentrainer in diesem Jahr. Das Programm der Weiterbildung vermittelte Wissen zu grundlegenden Themen wie Physiologie, Sportmedizin, Psychologie oder Trainingswissenschaft. Zusätzlich wurden sportartspezifische Schwerpunkte gesetzt. So beschäftigten sich die fünf Trainerinnen und 19 Trainer im Rahmen der Veranstaltung besonders mit Rudern, Leichtathletik, Kanu und Hockey. Die inhaltliche Ausgestaltung übernahmen neben Dozenten der DSHS auch Referenten des Deutschen Sportbundes. Ursprung der Kooperation auf dem Gebiet der spitzensportbezogenen Trainingsmethodik ist ein Vertrag zwischen chinesischem und deutschem NOK. Die konkrete Planung und Durchführung des Fortbildungsprogramms lag bei der DSHS Köln, die bereits eine Partnerschaft mit der Beijing University of Physical Education unterhält.
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Das staatliche Wettmonopol ist eine gesellschaftliche Gewinn-Garantie

Um den Erhalt kämpft nicht nur der Sport

„Nach Hoyzer: wie weiter mit Sportwetten?“ Diese Frage stellten Berliner und Brandenburger Sportjournalisten jüngst beim 33. Jour Fixe ihres Verbandes. Hans-Jürgen Reißiger, Vorstand der Deutschen Klassenlotterie Berlin (DKLB), und Landessportbund-Direktor Norbert Skowronek mühten sich um Antworten, die derzeit auch vom Bundesverfassungsgericht in Karlsruhe gesucht werden. Das hat Anfang November mit einer Anhörung ein Verfahren eröffnet, das zu einer „Liberalisierung“ des deutschen Wettspielmarktes  führen könnte. Liberalisierung, das heißt nach Ansicht der beiden Referenten: Wegfall des staatlichen Wettmonopols, freies Spiel der Kräfte, Wegfall von Beschränkungen für private Anbieter. Aus Sicht der Befürworter eines „offenen Marktes“, die sich auf Passagen vorliegender Rechtssprechung des Europäischen Gerichtshofes aus früheren Jahren berufen, aber dabei andere Festlegungen aus den gleichen Urteilen ignorieren, sind Sportwetten eine Dienstleistung wie andere auch. Die Kritiker verweisen dagegen darauf, dass Wetten - so Reißiger - eben kein markttypisches Produkt sind.

Für Letzteres spricht eine Menge, und Reißiger sowie Skowronek belegten es mit Fakten und Beispielen. Aus denen ergibt sich für den Laien ein ziemlich schwieriges Dickicht von juristischen, straf- und ordnungsrechtlichen, wirtschaftlichen, ethischen und moralischen Argumenten. Für den Lotto-Mann ist der Umgang mit dem Wettmonopol vor allem ein juristisches, für den LSB-Direktor ein praktisches Problem. Die Klassenlotterien in jedem Bundesland (Lotterierecht ist Landesrecht) dürfen nur so durchgeführt werden, dass sie den Spieltrieb der Bevölkerung nicht künstlich anheizen. Auch deshalb liegt die Rückzahlungsquote des staatlichen Anbieters Oddset bei „nur“ 55 Prozent - die Überschüsse werden zur Unterstützung von Sport, Kultur, Denkmalschutz und für soziale Zwecke verwendet. „Jeder Computer in Berliner Schulen ist ein Lotto-Computer“, nennt Reißiger nicht ohne Stolz ein besonders illustratives Beispiel. Der deutsche Sport ist ohne die Lotto-Mittel gar nicht mehr denkbar. Jährlich 500 Millionen fließen in seine Förderung. Die Finanzierung des Breitensports sowie des Wettkampfsports auf unterer Ebene hängen zur Zeit schlicht und einfach vom staatlichen Wettmonopol ab, mit dem offiziell nur das Spielbedürfnis der Bevölkerung in kontrollierte Bahnen gelenkt werden soll.

Eine Argumentationshilfe für die Richter in Karlsruhe ist das nicht - für die Damen und Herren in den roten Roben zählen primär ordnungsrechtliche, erst danach moralische Gründe. Ausgerechnet der Wettskandal um Fußball-Schieri Robert Hoyzer hat im Lauf der vergangenen Monate zu einer Verdopplung der Umsätze geführt, weil viele Bundesbürger erst dadurch überhaupt auf Sportwetten aufmerksam geworden waren. „Betandwin“, ein privater Betreiber mit Sitz in Österreich, der in der Bundesrepublik mit einer in der Endphase der DDR erworbenen Lizenz agiert, hatte 2004 europaweit einen Umsatz von 856 Mio Euro. 

Allein im ersten Halbjahr 2005 waren es schon 993 Millionen. Betandwin hat Auszahlungsquoten von 90-92% - eine Ausschüttung, die automatisch den Spieltrieb stimuliert und mit der der staatliche Anbieter Oddset auf Grund der Lotteriesteuer und Zweckabgabe nicht konkurrieren kann. „Wird der Markt geöffnet, spielt der Wetter dort, wo er am


DSB PRESSE
DOKUMENTATION VII
Nr. 51-52/20.12.2005

höchsten gewinnen kann. Für den Verein um die Ecke wird keine müde Mark mehr übrig bleiben“, lautet Reißigers düsteres Szenario für eine „vollständige Liberalisierung“. Auch im Fußball, wo der DFB mal eine eigene Wette ins Spiel brachte, „würde der Bereich unten zwangsläufig austrocknen“, ergänzt Skowronek. Der mögliche Wegfall des Wettmonopols sei „für viele gemeinnützige Organisationen existenziell bedrohlich“. 

Der Sport ist von der Diskussion um die Wetten tatsächlich in besonderer Weise betroffen. In einigen Bundesländern wie dem Saarland oder Brandenburg  wird die gesamte Förderung aus Lotteriemitteln bestritten. Zwar sprechen auch private Betreiber davon, sie würden den Sport auch in Zukunft unterstützen. Aber das hält Skowronek für ein realitätsfernes Lippenbekenntnis. „Wir bräuchten in Deutschland Hongkonger Verhältnisse, um die Förderung auf dem jetzigen Niveau zu halten.“ Derzeit liegt der Wettspieleinsatz hier zu Lande pro Kopf der Bevölkerung bei rund 33 Dollar (2003/04), in Österreich und Frankreich wird das Fünffache, in England 19 Mal so viel und in Hongkong sagenhafte 56 Mal so viel wie in der Bundesrepublik eingesetzt. Bei einigen „Privaten“, die derzeit in einer rechtlichen Grauzone arbeiten und zum Teil illegal über das Internet (nach Reißigers Angaben werden die Umsätze beim ‚Online Gambling’ binnen nur vier Jahren von 10 Miliarden/2002 auf 100 Mrd./2006 steigen) operieren, wird von 1-2 Prozent des Umsatzes für den Sport geredet. „Das heißt, die müssten etwa 50 Mal soviel einnehmen wie jetzt, um die aktuelle Höhe der Zuwendungen zu erreichen. Und Kultur und Museen bekämen nach dieser Rechnung noch gar nichts“, offeriert Skowronek ein ernüchterndes Zahlenspiel. Ist das staatliche Wettmonopol hinfällig, verändert sich laut dem Berliner LSB-Direktor die Leistungssportsituation in Deutschland erheblich. Die Alternative laute bedingungslose marktwirtschaftliche Konkurrenz mit Abbau wertvoller sozialer Bausteine oder gesellschaftliches Miteinander und Engagement. Das Bundesverfassungsgericht muss indirekt auch darüber befinden - die Entscheidung und abschließende Äußerung des Karlsruher Gremiums wird im Frühjahr 2006 erwartet.

Klaus Weise

Beschäftigung im Gesundheitswesen stagniert

Wie das Statistische Bundesamt mitteilt, waren zum 31.12.2004 im deutschen Gesundheitswesen rund 4,2 Millionen Menschen und damit etwa jeder neunte Beschäftigte tätig. Der Personalbestand im Gesundheitswesen ist zwischen 2003 und 2004 nahezu gleich geblieben (+ 11.000 beziehungsweise + 0,2%). In der Gesamtwirtschaft war in dieser Zeit ein Beschäftigungswachstum von 0,6% zu verzeichnen. Im Gesundheitswesen wurden in den Jahren 2000 bis 2003 noch jährliche Zuwächse zwischen 33.000 und 54.000 Beschäftigten (+ 0,8% und + 1,3%) registriert. Die aktuelle Entwicklung geht vor allem auf den schwachen Personalanstieg in den Gesundheitsdienstberufen (zum Beispiel Ärzte und Gesundheits- und Krankenpfleger) zurück (+ 3.000). Im Vorjahr gab es hier noch einen Anstieg um 23.000 Beschäftigte. Auch in den sozialen Berufen, wie Altenpfleger, stieg das Personal lediglich um 7.000 Beschäftigte an (Vorjahr: + 13.000). Ein Gesundheitshandwerk (zum Beispiel Augenoptiker) übten im Jahr 2004 rund 2.000 Personen mehr aus als im Jahr 2003. Dagegen ging die Beschäftigung in den sonstigen Gesundheitsfachberufen (zum Beispiel Pharmakanten) um 2.000 Personen zurück. In den anderen Berufen des Gesundheitswesens (zum Beispiel Verwaltungsfachleute) blieb der Personalbestand konstant (1,4 Millionen).
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Auch der Sport ein Partner der Hilfe zur Selbsthilfe

Entwicklungshelfer Blessing informiert über Tsunami-Hilfsprojekt in Sri Lanka

In den Strandbereichen von Kalutara in Sri Lanka leben die Menschen immer noch in blauen UN-Zelten. Mit Hilfe in- und ausländischer Hilfsorganisationen werden neue Häuser gebaut. Auch der deutsche Sport beteiligt sich, knapp ein Jahr nach der Tsunami-Katastrophe im Dezember 2004, intensiv am Wiederaufbau der verwüsteten Region. Im Oktober und November unterstützte Klaus Blessing, Entwicklungsexperte aus Frankfurt am Main, die Hilfsleistungen mit dem Bau von Sportstätten und Sportgeräten für Kinder und Jugendliche. Das Projekt wurde im Rahmen des UN-Jahres des Sports vom Bundesministerium des Inneren (BMI) unterstützt und durch das Nationale Olympische Komitee (NOK) für Deutschland koordiniert.

„Kalutara wurde von der Tsunamiwelle besonders stark beschädigt. Viele Familien, die im Strandbereich arbeiteten oder wohnten, haben ihr Haus und alles Hab und Gut verloren. Sie leben zum Teil heute noch in provisorischen Hütten oder Zelten oder sind ins Landesinnere zu Familienangehörigen oder Freunden gezogen“, erklärt Blessing: „Die Auswirkungen des Tsunami auf Spiel- und Sport sind in Kalutara und insbesondere der sehr armen ländlichen Umgebung deutlich sichtbar.“ Die wenigen verbliebenen Schulen sowie Kinder-, Jugend- und Behinderten-Einrichtungen seien wegen der Zerstörungen überfüllt, Spiel- und Sportplätze zerstört beschädigt oder unbenutzbar. „Es war auffallend, dass viele Kinder und Jugendliche ungewöhnlich ernsthaft und verunsichert wirkten, was sicher auch auf die Tsunami-Ereignisse in diesem Land zurückzuführen ist“, schildert der in Krisenregionen erfahrene Klaus Blessing seine Eindrücke bei der Ankunft. 

Unmittelbar nach seinem Eintreffen hat er verbliebene Sporteinrichtungen, Schulen, Waisenhäuser und Behinderteneinrichtungen in Kalutara und Umgebung besucht. In einer improvisierten Werkstatt fertigte er aus mitgebrachten Materialien, einem alten Schweißgerät und den vor Ort zur Verfügung stehenden Materialien wie Wasserleitungsrohren, Kleinfeldtoren, Korbballanlagen, Torwänden und Basketball-Kettennetzen. Einheimischen Mitarbeitern wurden detaillierte Anleitungen zum Nach-Bau der Spiel- und Sport-Geräte gegeben. Danach wurden auf ausgewählten Anlagen Sportplätze angelegt. Höhepunkt seines Aufenthaltes war ein großes Spiel- und Sportfest, das Blessing zusammen mit mehreren hundert Kindern, Offiziellen und örtlichen Medien am feierte, um die neuen Anlagen einzuweihen. „Die erstellten Spiel- und Sportgeräte und Spielfelder sowie die aus Deutschland mitgebrachten Materialien haben für Sri Lanka Modellcharakter“, bilanziert Blessing. 

Tobias Angerer ist „Sportler des Monats“ November

Mit dem zweiten Einzel-Weltcup-Sieg in seiner Karriere im finnischen Kuusamo setzte Tobias Angerer gleich zu Beginn der olympischen Saison eine Duftmarke. Im kanadischen Vernon folgte der zweite Sieg in dieser Saison. „Der Tobi hat jetzt die Stärke für Siege“, kommentierte Bundestrainer Jochen Behle den Erfolg. Die 3.800 Sporthilfe-geförderten Athleten sahen das genauso und wählten den Bayern zum „Sportler des Monats“ November. Seit Januar 2003 führt die Stiftung Deutsche Sporthilfe gemeinsam mit dem Sportmagazin „kicker“ und dem Beirat der Aktiven des Deutschen Sportbundes die Wahl zum „Sportler des Monats“ durch. Die Wahl erfolgt per SMS.
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Freiwilligendienste weiter im Aufwind

FSJ im Sport erfolgreich

Das Freiwillige Soziale Jahr im Sport (FSJ) strebt einen dauerhaften Qualitätsentwicklungsprozess an. Kürzlich traf sich in Stuttgart die Arbeitsgruppe FSJ im Sport, die den Vorstand der Deutschen Sportjugend berät, um aktuelle Themen rund um den Jugendfreiwilligendienst zu diskutieren. Um bundesweite Qualitätsstandards im FSJ-Sport gewährleisten zu können, wurde eine Arbeitshilfe für alle Träger erstellt, die eine Vielzahl von Materialien zusammenfasst und benutzerfreundlich aufarbeitet. Auf der Agenda stand gleichfalls die Auswertung der Sympathiekampagne für Freiwilligendienste, an der sich die Träger aus dem Sportbereich sehr aktiv beteiligt haben. Freiwillige in vielen Teilen Deutschlands stellten Bundestagsabgeordneten „ihr“ FSJ vor. Die politische Aufmerksamkeit, die dem FSJ und den Freiwilligendiensten allgemein und aktuell entgegengebracht wird, soll damit erhalten und weiter ausgebaut werden. 

An die Sitzung der AG FSJ schloss sich die Sitzung der am neuen Freiwilligendienst GÜF (generationsübergreifender Freiwilligendienst) im Sport beteiligten Mitgliedsorganisationen der Deutschen Sportjugend an. Hier ging es in erster Linie darum, die unterschiedlichen Ansätze der einzelnen Landessportjugend-Organisationen vorzustellen und im Anschluss daran über Einzelfragen hinsichtlich verschiedener Rahmenbedingungen zu diskutieren. Neben rechtlichen Fragestellungen ging es insbesondere auch um Fragen der Qualität und der Selbstevaluation. Im Augenblick sind etwa die Hälfte der zur Verfügung stehenden Plätze besetzt, bis Ende des ersten Projektjahres sollen auch die restlichen Plätze belegt sein. Die beteiligten Mitgliedsorganisationen streben eine möglichst einheitliche Ausgestaltungsform des GÜF spätestens am Ende der dreijährigen Projektphase an. Hinsichtlich einer besseren Orientierung und Einordnung des neuen Dienstes in die Strukturen des Sports wird sich die Gruppe erneut Anfang Februar 2006 treffen.

„Die neue Regierung hat in ihrem Koalitionsvertrag beschlossen, sowohl Jugendfreiwilligendienste als auch generationsübergreifende Freiwilligendienste auszubauen und zu stärken. Ausdrücklich genannt ist auch das erfolgreiche FSJ im Sport“, betont Tina Brinkmann, Beauftragte des dsj-Vorstands für Freiwilligendienste. „Nun hoffen wir darauf, dass auf die unterstützenden Worte auch die notwendige Rechtssicherheit sowie eine bessere finanzielle Ausstattung folgen.“

Neues Rahmenkonzept für die Ausbildung

Der Bundestag des Deutschen Sportbundes hat am 10.12.2005 die „Rahmenrichtlinien für Qualifizierung im Bereich des Deutschen Sportbundes“ verabschiedet. Damit ist der über zweijährige Prozess der Aktualisierung der Ausbildungsrichtlinien mit seiner ersten Phase abgeschlossen. In der sich nun  anschließenden Stufe der Umsetzung von Zielsetzungen und Eckwerten in Ausbildungskonzeptionen der Mitgliedsgasorganisationen fließen neue Ansätze zur Personalentwicklung, Qualitätssicherung und der Traineroffensive des Deutschen Sportbundes mit ein. Der Bundesausschuss Bildung wird die nun beginnende Phase der Umsetzung der Ausbildungsrichtlinien intensiv begeleiten.
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Hans-Ludwig Grüschow wird 70

Langjähriges engagiertes Wirken für die Sporthilfe

Der langjährige Vorsitzende der Stiftung Deutsche Sporthilfe, Hans-Ludwig Grüschow, begeht am 21. Dezember im heimischen Neu-Isenburg seinen 70. Geburtstag. Der in Neumünster geborene Unternehmer gehört dem Sporthilfe-Kuratorium seit 1991 an und war von 1995 bis 1996 zunächst Schatzmeister, dann von 1997 bis 2005 der nach Josef Neckermann bislang am längsten amtierende, vierte Vorsitzende der Sporthilfe. „Für diese achteinhalb Jahre seines engagierten Wirkens als Vorsitzender schulden wir Herrn Grüschow großen Dank“, sagte sein Nachfolger Hans Wilhelm Gäb. „Wir werden ihn immer spüren lassen, dass wir seine ehrenamtlich erbrachten Leistungen für die Sporthilfe nicht vergessen werden und gratulieren ihm herzlich zu seinem runden Geburtstag.“

Aus dem einstigen „Sozialwerk des deutschen Sports“ wurde in der Ära Grüschow eine moderne Athleten-Service-Gesellschaft, die jährlich knapp 4.000 Athleten mit etwa 12 Millionen Euro unterstützt. In seiner Amtszeit sind insgesamt rund 10.000 Athleten mit knapp 120 Millionen Euro gefördert worden. Der Schwerpunkt seiner Tätigkeit lag im Aufbau einer „Dualen Karriereplanung“, um Athleten die Verbindung zwischen Sport und Beruf zu erleichtern und sie besser auf die Zeit nach der sportlichen Karriere vorzubereiten. „Herr Grüschow war ständiger Ansprechpartner der Aktiven und hat deren Sorgen und Wünsche immer ernst genommen“, schreibt der Beirat der Aktiven von der Vollversammlung aller Aktivensprecher des deutschen Sports. „Seine Leistungen in finanzieller und emotionaler Hinsicht waren in dieser Zeit wichtige Bausteine für das Abschneiden der Athletinnen und Athleten.“ 

Laureus Medienpreis für Sporthilfe-Chef Hans Wilhelm Gäb

Hans Wilhelm Gäb wurde als „Medienperson des Jahres im Sport“ mit dem Laureus Medienpreis ausgezeichnet. Der frühere Automanager hatte sich in seinen verschiedenen Funktionen in Medien, Sport und Wirtschaft stets für die Ideale des Fair Play eingesetzt. 1996 gründete er den Verein Sportler für Organspende, erst im Juli diesen Jahres übernahm er den Vorstandsvorsitz der Stiftung Deutsche Sporthilfe, der er vor kurzem eine weit reichende Strukturreform verpasste. 

Der in diesem Jahr zum ersten Mal verliehene Laureus Medien Preis Deutschland wurde in drei Kategorien vergeben. In der Kategorie „Spirit von Laureus“ wurde der freie Journalist Hartmut Scherzer geehrt. Mit dem Preis „Sport has the Power to change the World“ wurde Sport Bild ausgezeichnet. Zudem wurde der Laureus Medien Ehrenpreis an die Brüder Wladimir und Vitali Klitschko vergeben. Die Ehrungen nahm Boris Becker in seiner Funktion als Chairman der Laureus Sport For Good Foundation Germany vor. Die Gewinner des Laureus Medien Preises wurden auf Vorschlag des Verbands der deutschen Sportjournalisten (VDS) von einer namhaften Jury ausgewählt. Mitglieder der Jury (u.a.): Franz Beckenbauer, Günter Netzer, Franz Klammer, Katarina Witt, Helmut Markwort, Franziska van Almsick, Boris Becker, Rudi Völler, Manfred Freiherr von Richthofen, Dr. Klaus Steinbach, Dirk Nowitzki, Georg Hackl, Christoph Langen, Otto Schily und Thomas Gottschalk.
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Der Gewalt die rote Karte zeigen: Aktion in Schleswig-Holstein

Der Schleswig-Holsteinische Fußballverband (SHFV), der Landessportverband Schleswig-Holstein und die Sportjugend Schleswig-Holstein haben eine Aktion unter dem Motto „Schleswig-Holstein kickt fair“ zur Gewaltprävention im Fußball gestartet. Damit reagieren die Verbände auf die zunehmende Gewalt auf und neben den Fußballplätzen und wollen der Gewalt „die rote Karte zeigen“. Der Präsident des Landessportverbandes Schleswig-Holstein, Dr. Ekkehard Wienholtz, wies bei der Auftaktveranstaltung im Haus des Sports in Kiel auf die Brisanz des Themas hin. Häufig würden auch Profifußballer ihrer Vorbildfunktion für die Jugend nicht gerecht, sagte Wienholtz mit Hinweis auf die skandalösen Vorfälle im Anschluss an das WM-Qualifikationsspiel Türkei-Schweiz: „Emotionen und Temperament gehören zum Sport dazu, aber ausdrücklich keine Gewalt. Das muss auch für den Amateurfußball gelten. Ziel der Kampagne ‚Schleswig-Holstein kickt fair’ wird es deshalb sein, in den Kreisfußballverbänden Seminare zur Gewaltprävention für Betreuer, Trainer und Schiedsrichter, aber auch Mannschaftsführer und Vereinsvertreter durchzuführen.“ Gewalttendenzen frühzeitig erkennen und Mediations-Verfahren zur Streitschlichtung anwenden - das soll das Ziel von „Schleswig-Holstein kickt fair“ sein. 

LSB Hessen: „Runder Tisch“ gegen Zwangsprostitution gefordert

Wenn im kommenden Jahr anlässlich der Fußballweltmeisterschaft die Welt zu Gast bei Freunden in Hessen sein wird, erwarten Frauenverbände und -organisationen wie der Landesausschuss „Frauen im Sport“ (LA-FiS) des Landessportbundes Hessen, dass zehntausende von Frauen von kriminellen Schleuserbanden, Zuhältern und Bordellbesitzern in die Bundesrepublik zwangsverschleppt und zur Prostitution gezwungen werden. Vor diesem Hintergrund unterstützt der Landesausschuss den Aufruf der Vorsitzenden des DSB-Bundesausschusses Frauen im Sport, Ilse Riddler-Melchers, die die für das Sicherheitskonzept zur FIFA-WM Verantwortlichen im Bundesinnenministerium aufgefordert hat, die Bekämpfung des Menschenhandels und der Zwangsprostitution als besondere menschenverachtende kriminelle Handlungen in das Sicherheitskonzept aufzunehmen. Der Landessportbund regt deshalb auf Landesebene einen sogenannten „Runden Tisch“ an. „An diesem sollten alle Expertinnen und Experten zusammenkommen, um im Hinblick auf diese Problematik über präventive Maßnahmen zu beraten“, so LSB-Präsident Dr. Rolf Müller. Zwangsprostitution und Menschenhandel seien beileibe keine Kavaliersdelikte. Hier gelte es, rechtzeitig im Vorfeld der WM deutliche Zeichen zu setzten.

Prominente Unterstützung für Energieeffizienz-Kampagne in Thüringen

David Möller, Rennrodel-Weltmeister 2004, ist Schirmherr der Thüringer Kampagne „sonnenklar! - Sport für zukunftsfähige Energien“. Am Rande des ersten Eistrainings dieser Saison erklärte der 23jährige Spitzensportler aus dem südthüringischen Sonneberg seine Unterstützung für das Klimaschutzprojekt von Naturstiftung David und Landessportbund Thüringen. Mit „sonnenklar!“ sollen bis Ende 2006 mindestens 70 Sportstätten in Thüringen energetisch saniert werden. Dabei werden Maßnahmen zur Wasser- und Wärmeeinsparung ebenso umgesetzt wie der Austausch von veralteten Heizkesseln oder die Installation von Solaranlagen. Unterstützt wird die Kampagne über das Kooperationsprojekt des Deutschen Sportbundes (DSB) und der deutschen Bundsstiftung Umwelt (DBU). 
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Schulsport kompakt: DSB-SPRINT-Studie liegt jetzt als Buch vor

Die bundesweite Untersuchung zur aktuellen Situation des Schulsports in Deutschland, die sogenannte „DSB-SPRINT-Studie“, liegt jetzt auch als 294-seitiges Buch im DIN-4-Format vor (Verlag Meyer & Meyer, Aachen). Die Studie ist im Handel zum Preis von 12,95 Euro erhältlich. Auch wenn sich die Untersuchung ausschließlich auf den Sport in der Schule und nicht auf den in Vereinen und Verbänden bezieht, sind die Ergebnisse der DSB-SPRINT-Studie in weiten Teilen auch wichtig und beachtenswert für die Mitgliedsorganisationen des Deutschen Sportbundes (DSB), respektive für den Vereinssport. 

Innerhalb der DSB-SPRINT-Studie wurde von einem Frankfurter Forscherteam (Leitung: Prof. Dr. Robert Prohl) eine Vollerhebung aller aktuellen Lehrpläne und Richtlinien für das Fach Sport vorgenommen. Dabei werden u. a. zwei Lehrplantypen unterschieden: solche, die an Sportarten (z. B. Volleyball, Tennis) orientiert sind, und andere, die sich eher auf Bewegungs- und Lernfeldern (z.B. Laufen, Springen, Werfen) beziehen. In den analysierten Lehrplänen werden insgesamt 45 (!) Sportarten genannt, die im Sportunterricht behandelt werden können. Dabei kommen Turnen, Leichtathletik, Schwimmen und Gymnastik/Tanz in allen Lehrplänen vor, gefolgt von den sogenannten Großen Sportspielen Basketball, Fußball, Handball und Volleyball. Am unteren Ende der Tabelle sind mit je einer Nennung insgesamt noch 16 Sportarten vertreten, darunter Eishockey, Kegeln, Rugby und Kraftsport.

Im Rahmen der Analyse der bundesweiten Sportstättensituation für den Schulsport hat eine Kölner Forschergruppe (u. a. mit Prof. Dr. Christoph Breuer) auch speziell nach den vorhandenen Kooperationen von Schulen mit Vereinen und mit anderen Sportanbietern gefragt. Rund die Hälfte aller Schulen in Deutschland verfügt demnach über eine solche Partnerschaft. Die meisten Angebote beziehen sich auf die Sportart Fußball, gefolgt von Leichtathletik, Tennis und Volleyball, wobei es hier zu Verschiebungen je nach Schultyp kommt. Am meisten kooperieren die Integrierten Gesamtschulen, am wenigsten die Berufsschulen.

Im Rahmen der DSB-SPRINT-Studie wurde der Sportunterricht umfassend aus der Sicht der Sportlehrkräfte, der Schulleiter, der Eltern, aber selbstverständlich auch aus der Perspektive der Schülerinnen und Schüler analysiert. Das Forscherteam (u. a. mit Prof. Dr. Wolf-Dietrich Brettschneider und Prof. Dr. Rüdiger Heim)  hat dazu nicht nur ermittelt, welche Sportarten derzeit im laufenden Schuljahr unterrichtet wurden, sondern auch, welche sich die Schülerinnen und Schüler (mehr) wünschen. Zu den „vernachlässigten“ Sportarten aus Schülersicht gehören in dieser Reihenfolge: Fußball, Schwimmen, Inlineskaten, Tischtennis und Klettern, während zu den am meisten gelehrten Sportarten derzeit Kleine Spiele, Basketball, Volleyball, Turnen und Fußball zählen. Was die Zusammenarbeit von Schule und Sportverein anbelangt, kommen die Forscher zu dem Fazit, dass eine kontinuierliche und erfolgreiche Kooperation mit Vereinen in der Regel nur dort besteht, wo die Sportlehrkräfte selbst im Verein aktiv sind. 

Dr. Detlef Kuhlmann
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Von „schwarzen Schafen“, preiswerten Mitgliedschaften und kostenlosen Hallenzeiten

Geld sparen mit den Sondertarifen der Telecom für Sportvereine

Die Sportvereinigung Feuerbach 1883, Am Sportpark 1, 70469 Stuttgart, ist mit dem Sondertarif der T-Com für Sportvereine und deren Mitglieder sehr zufrieden. Durch die Nutzung der Internet-Flatrate und des Business-Tarifes beim Telefonieren spart der Großverein (7.500 Mitglieder) 1.000 Euro im Jahr.

Im „Technischen Ausschuss“ werden Veranstaltungen für den Gesamtverein geplant

Im Nevigeser Turnverein 1862, Postfach 150303, 42522 Velbert, wurde der nach der Satzung vorgesehene „Technische Ausschuss“ nach einer längeren Zeit der Abstinenz wieder neu belebt. Das Gremium wird von allen Abteilungsleitern gebildet und soll Veranstaltungen und Aktivitäten des Gesamtvereins planen und koordinieren. Die Leitung wechselt jährlich. Für das zu Ende gehende Jahr zeichnet noch die Turnabteilung verantwortlich. Dann übernimmt die Handballabteilung das Ruder. 2007 teilen sich die kleineren Abteilungen für Judo und Leichtathletik in die inzwischen wieder als sehr wichtig angesehene Aufgabe.

Die Vereins-Sparten müssen für ihre Strafgelder selbst aufkommen

Im Sportverein Grün-Weiß Harburg von 1920, Langenbeker Weg 1c, 21077 Hamburg, werden Strafen der Sportverbände für Nichtantreten, Spielverlegungen, Passangelegenheiten und Unsportlichkeiten von den Geldern der jeweiligen Vereins-Sparten abgezogen.

Ohne Aufnahmegebühr viele neue Mitglieder gewonnen

Der Tennisclub Bickenbach, Postfach 17, 64404 Bickenbach (390 Mitglieder), hat im Rahmen einer achtwöchigen Werbeaktion 28 neue Mitglieder gewonnen: 13 Kinder und Jugendliche und 15 Erwachsene. Wer in diesem Zeitraum eine Mitgliedschaft begründet hat, sparte die Aufnahmegebühr.

„Schwarze Schafe“ müssen 40 Euro Nutzungsgebühr bezahlen

Wer die Sportstätten der Schwimm- und Sportfreunde Bonn 1905, Kölnstraße 313a, 53117 Bonn, nutzt, ohne Vereinsmitglied zu sein oder die entsprechende Kursgebühr bezahlt zu haben, kommt jetzt nicht mehr mit einem Hallenverweis davon. Der Vorstand hat die Beitrags- und Gebührenordnung so geändert: „Künftig hat das Aufsichtspersonal das Recht, widerrechtliche Nutzer aus der Sportstätte zu weisen und eine einmalige Nutzungsgebühr in Höhe von 40 Euro zu verlangen.“ Diese Gebühr muss sofort entrichtet werden. Sie kann gegen Vorlage eines gültigen Personalausweises und zuzüglich einer Bearbeitungsgebühr von drei Euro aber auch schriftlich in Rechnung gestellt werden. Bei Nichtzahlung setzt das Mahnverfahren zu Lasten des illegalen Nutzers ein.

Der Nachbar-Kindergarten bleibt kostenlos Gast in der Vereinssporthalle

Der Eisenbahn-Sportverein 1927 Ludwigshafen, Oskar-Vongerichten-Straße 7, 76061 Ludwigshafen, hat einen Nutzungsvertrag mit dem benachbarten Kindergarten „Heilig Geist“ verlängert. Danach steht die vereinseigene Sporthalle der Einrichtung weiterhin kostenlos für die Bewegungszeiten der Kinder zur Verfügung.
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„Raus aus dem Alten, rein ins Neue“ - 2006: Angebote und Aktivitäten in Sportvereinen

Der Jahreswechsel wird mit einer Silvesterparty zünftig gefeiert

Die Organisatoren des Düsseldorfer Turnvereins von 1847, Staufenplatz 10, 40629 Düsseldorf, versprechen ein Programm mit Überraschungen, dazu Musik, Steak, Salat und Sekt. Die Einladung für die Sylvesterparty zum Jahreswechsel hat das motivierende Motto: „Raus aus dem Alten, rein ins Neue.“

Mit Bußgeldern von Falschparkern und Verkehrssündern lässt sich viel anfangen

Die Integrations-Sportabteilung des Sportvereins Eidelstedt von 1880, Redingskamp 25, 22523 Hamburg, hat von der Bußgeldstelle als förderungswürdige Gruppe eine Zuwendung erhalten. Davon kann sie Sportgeräte anschaffen und eine Wochenendfahrt organisieren. 

Jugendliche Migranten spielen als Mannschaft in einer Landesliga

Zwölf Jugendliche vom Polizeisportverein Schwerin (PSV), Am Hang 12, 19063 Schwerin, spielen zum ersten Mal als international zusammengesetzte Mannschaft in der Basketball-Landesliga. Sie alle und ihr Trainer sind Migranten aus den GUS-Staaten. So engagiert sich der PSV erfolgreich im Programm „Integration durch Sport“, das auch vom Bundesminister des Innern gefördert wird.

Zwischen Januar und November elf Wanderungen zu Fuß und mit dem Fahrrad 

Der Turn- und Sportverein Brake von 1896, Postfach 160332, 33723 Bielefeld, hat seine Ausschreibung für elf Wanderungen und Radtouren zwischen Januar und November im kommenden Jahr veröffentlicht. Für die Ein-Tages-Veranstaltungen gilt Selbstverpflegung.

Judosportverein und Ganztagsschule werden zusammenarbeiten

Der Judosportverein Pasewalk, Am Sportplatz 1, 17309 Pasewalk, und die Europaschule „Arnold Zweig“ haben eine Zusammenarbeit im Rahmen des Ganztagsschulprogramms vereinbart. Anlass für die zukünftige Kooperation war die Grundsteinlegung für eine neue Zweifelderhalle, die auch von den Pasewalker Sportvereinen mitgenutzt werden soll.

Das Landesprojekt „Bewegter Kindergarten“ bekommt regionale Schwerpunkte

Der Turn- und Sportverein Neustadt am Rübenberge 1862, Lindenstraße 50, 31353 Neustadt/Rbge., und die Kindertagesstätten Neustadt und Rübenzwerge kooperieren im neuen regionalen Programm „Kindertagesstätte/Sportverein“. Es ist Teil des landesweiten Projektes „Bewegter Kindergarten“ und startet in Hannover und Umgebung, weil dort mit der Sparkasse Hannover der erste regionale Förderer gewonnen werden konnte. 

Der Buch-Tipp: „Taschenbuch Pressearbeit“ - der Umgang mit Journalisten und Redaktionen. Der Autor, Wilfried Lindner, ist Chefredakteur einer Tageszeitung und vermittelt handfest praxisnahe Wege und Ziele für professionelle und zeitgemäße Pressearbeit. Bezugspreis: 17,38 Euro zzgl. Versandkosten. Weitere Informationen und Bestelladresse: Vereins- und Verbands-Service, Rolf Höfling, Otto-Fleck-Schneise 12, 60528 Frankfurt/Main, Tel.: 069/6700-303, Fax: 069/674906, e-mail: vvs-frankfurt@t-online.de.

